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Begründet 1760. 


Sonnabend, den 28. December. 


Kedaeklon und Expedition Säckerſtraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878. 


Abonnemenks-Cinladung. 


usere werthen Abonnenten hilten wir, ihre Bestellungen 
auf die „Thorner Zeitung“ nebst „Sullustrirtem Sonntags-Blatt‘ 


bei den Kaiserlichen Post-Anstalten möglichst bald bewirken 
zu wollen. : 


Im Feuilleton unserer Zeitung erscheint nach Beendigung 
des jetzigen Romanes eine Erzählung : 


„Das Haus des Anfriedens“ 
von Ludwig Habicht, dem beliebten Verfasser der Romane: 
„Auf der Grenze“, „Zwei Höfe“, ectr. 

Der Abonnementspreis beträgt nach wie vor für hiesige 
Abonnenten 2 Mk. incl, Bringerlohn, für auswärtige bei den 
Kaiserlichen Post- Anstalten 2,50 Mk, 

Thorn, im December 1878, 

Die Expedition 
der „Thorner Zeitung“. 


ene eee 
Die parlamentariſche Sage in Italien und 
England. 


Das ſcheußliche Dolchattentat des Bacuniniſten Passanante 
auf den König von Italien hat einſchneidende parlamentariſche 
5 onſequenzen nach ſich gezogen: Es bat zum Sturze des Miniſteri⸗ 
nö Cairoli geführt. Trotzdem der Premier mit feinem Leibe den 
nig deckte und rettete und ſelbſt bedeutende Verwundungen da⸗ 
dutrug, und trotzdem Cairoli bei ſeinem Wiedererſcheinen in der 
d mmer mit allgemeinem Jubel empfangen wurde, jo nahm letztere 
ach bald mit einer Mehrheit von 60 St. ein Mißtrauensvotum 
een das Cabinet an, welches demſelben vorwarf, die beſtebenden 
elege nicht genügend gegenüber den Internationaliſten angewendet 
} Nadine, und lehnte ſie ein Vertrauensvotum ab, worauf der 
K nit erfolgte. Der Cairoli zu großem Danke verpflichtete 
— Maget zwar ſelnem Lebensretter den Auftrag, ſelbſt ein 
mögli iniſterium zu bilden. Allein es erwies ſich bald die Un ⸗ 
A ichkeit des Gelingens, fo daß dieſe Aufgabe hliehtih dem 
Aang Derer anvertraut werden mußte, welche den Sturz des Ca ⸗ 
Cair 8 betrieben botten, Herrn Depretis, welcher vor 
Fire wien Merpräftdent war und inmerbalb 2 Jahren 2mal ge. 
uin wurde. Depretis hat denn auch bald ein neues Miniſterium 
1 ammengeſcharrt, dem man aber wabl vergebens ein längeres Da⸗ 
| kran wünſchen wird. Depretis batte Caixoli's Sturz herbeigeführt, 
1 er einer nur ein ganz klein wenig minder radicalen Rich⸗ 
Scha als dieſer angehört. Es iſt überhaupt ein wenig erfreuliches 
10 auſpiel, welches Jlalien in dieſer Beziehung darbietet. In 
1 Br Aufeinanderfolge ‚haben conſervative, gemäßigte, liberale, 
N Volt und minder demokratiſche Cabinete dort den Beſchlüſſen der 
vis 3 weichen müſſen. Das hat nicht dazu beigetragen, 
euro inſeben des parlamenlariſchen Prinzips in den Augen der 
daß r zu beben; indem es doch ſehr einleuchtend ißt 
des Staates liegen, daß ſich auf ſo beweglichem Boden 
Ziel der Verwaltung nicht verfolgen läßt und ein klares Regie 
rungsprogramm nicht zur Ausführung kommen kann. Kein Mini- 
ſterium kann etwas Wichtiges und Großes unternehmen, wenn es 
fürchten muß, ſchon bei Beginn oder im Verlaufe der Arbeit einem 
gegneriſchen Plaz machen zu müſſen; und die T- übiee kommen 
niemals zur Klarheit in ihrem Urtheil über die verſchledenen Par: 
theien, von denen keine die Gelegenheit findet, ihr Programm vol 
und ganz zur Ausführung zu bringen Keine Parthei kann ſich 
i ri ine kann ſich bei dieſem 
deim Volke zur Geltung bringen und keine kann ſich 
und zu Nuß und Frommen desſelben gründlich diecredittren. 
Dieſe Mißſtände haben freilich ihre Urſache nicht in dem parla⸗ 
mentariſchen Leben als ſolchem, ſondern in den eigentbümlichen 
uſtänden Italiens Seit der Gründung des Königreichs Italien 
1 hat ſich dieſes Land in jeder Beziehung ganz bedeutend gehoben, 
und zwar mit Hülfe der freien Verfaſſung und det Parlamenta⸗ 


remus. dieſes von Bourbonen und 


Ohne die Freiheit wäre 5 
Pfaffen thinirte a dee in die Höhe gekommen. Dle 


tjache kann nur i mſtande geſucht werden, daß das jo 
1118 eniſtandene 2 1 0 5 a Lan derſtuden gebildetworden iſt, 
ad abrdundatte hindurch getrennt, einander feindſelig gefinnt 
er En Die noch kein Verſtändniß für die Erforderniſſe einer 
bolitiigen Zuſammengehörigkeit gewonnen haben. Das Intereſſe 
ö es Ganzen wird eben noch ſehr häufig dem Kantons- und Lokal⸗ 
Futereſſe untergeordnet. Die füditalieniſchen Radikalen ſtehen des · 
alb den norditaliemſchen ebenſo ſchroff gegenüber, wie den Ge. 
Witten und den Konſervativen. Dazu kommt nun noch das 
lantanden der Partheten und Coterien an die Regierung zu ger 
Parte welches ut dabn berechtigt iſt, wenn die danach ſtrebende 
hatte d die parlamentatiſche Mehrheit beſitzt. Denn alsdaun 
rechtigun aus ihr gebildete Cabinet Ausſicht auf Beltand. Be⸗ 
artheien dazu baben auch Coalitionen von ſich naheſtehenden 
nen Bündn In Italien aber gehen die entgegengeſetzteſten Braftio: 
ten, da je mit einander ein, um die mißliebigen Cabinete zu 
Ministerium un aber aus Leuten entgegengejegter Richtung kein 
einer der vernſammenzuſetzen iſt, kann die neue Regierung nur aus 
dieſe an fig keündeten Partheien angenommen werden, und da 
nach kurzem Dune parlamentariſche Majorität haben, unterliegt jene 
. Mein einer neuen Coalition. 


ein fi 


Das Uebel liegt an den aus der früheren unfreien Zeit in 
die neue mit herübergenommenen unglücklichen Eigenſchaften des 
politiſchen Nationalcharakters der Italiener, die ſich mit der Zeit 
freilich auch noch abſchleifen werden. Daß ed an der parlamenta⸗ 
riſchen Reßicrungsweiſe nicht liegt, das ſieht man an England. 
Dort halten ſich die Partheiregicrungen immer eine lange Reihe 
von Jahren, fo daß fie ihre Programme vollſtändig zu realifiren 
vermögen. Stellt ſich dabei nun ſchließlich thatſächlich heraus, daß 
das Volk zu kurz kam, nun ſo wird es wieder mit einer oder 
vielmehr der andern Parthei verſucht. Dort giebt es überhaupt 
nur 2 große Partheien, denen gegenüber alles Fraktions- und 
Coterie⸗Weſen verſchwindet, und von denen jede bis zum Aeußer⸗ 
ſten faft zu dem von ihr erhobenen Cabinete ſteht, ſo lange es ſich 
nicht eclatant erwieſen hat, daß das Gebahren desſelben dem 
Staatsweſen zum Schaden gereicht. Das zeigte ſich auch in der 
letzten Zeit wieder. Heute herrſcht die ſogenannte Conſervative 
Parthei, und die in der Minorität befindliche liberale Oppoſition 
macht alle Anſtrengungen, einen Theil der conſervativen Parla- 
mentsmehrheit zu ſich herüber zu ziehen und das Cabinet Disraeli 
zu ſtürzen. Die fehlerhafte Orient⸗ und afghaniſche Politik wird 
herangezogen und dargelegt, um die Nothwendigkeit einer Aende⸗ 
rung in der Regierung nachzuweiſen. Da aber in England keine 
cantonalen und partikulariſtiſchen Eiferſüchteleinen und Coterien exi⸗ 
ſtiren, ſo ſind dieſe heftigen Angriffe niemals von Erfolg, ſo 
lange die Anhänger der Regierung ſich ſagen müſſen, daß Lord 
Beaconsfield's Politik dem Intereſſe, der Macht und dem Anſehen 
Englands zu Statten kommt. 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 27. December. 
Die Familie Bayard Taylor's gedenkt in einigen Wochen 
Deutſchland zu verlaſſen und auf das Familiengut in der Nähe 
von Philadelphia in Amerika überzuſiedeln. 


Das Kanonenboot „Albatros“ iſt nach den Samoninjeln 
beordert, um den deutſchen Conſul bei Durchſetzung der Forderung 
der Reichsregierung zu unterſtützen. 


Wenn die Conſervativen witzig ſind. In letzter Zeit haben 
die confervativen Organe in ihrem Kampf gezen die liberale Preſſe 
auch die Schädlichkeit der Berliner Wigblätter beklagt und nach 
einer Abhilfe geſeufzt. Wir dürfen uns alſo jetzt, wo die „große 
conſervative Parthei? ſich aller Orten zu organifiren beginnt, auch 
auf ein Wiederaufleben des „kleinen Reactionär“ gefaßt machen, 
eines Blältchens, welches vor etwa 20 Jahren unter Redaction 
des Hrn. R. Bürkner — eines ehemaligen rothen Demokraten, wel⸗ 
cher gegenwärtig Penſionär des Welfenfoads iſt — ein armſeliges 
Daſein führte. Inzwiſchen bemühten fi) die conſervativen Blätter, 
nach Kräften Witze auf eigene Fauſt zu machen, und in welcher 
Weile ihnen dies gelingt, mögen die Leſer aus folgenden Proben 
erſehen. 

teller und Abgeordneten 
Hen. E. Richter 60 Flaſchen Rheinwein aus dem Keller geſtohlen 
ſeien. Dies begeiſterte das Organ der deutſcheonſervativen Agrarier, 
die „Deutſche Landes Ztg.“, zu dem Ausruf: Uns bätte Hr. E. 
Richter ganz geſtohlen werden können! Die „Poſt“ aber, welche 
ſich an einen mit den geiſtſprühenden Ausbrüchen eines Bethuſy⸗ 
Hue vertrauten Leſetkreis wendet, ruft auf die Kunde, daß Hru 
Richter Rhein wein geſtohlen worden, aus: Wir glaubten bisher, 
daß der Abg. Richter nur Eſſig trinkt! „Norddeutſche Allgemeine“ 
und „ Kreuzztg.“ baben dieſe herrliche Gelegenheit, ihren Witz zu 
erproben, leider ſich entgehen laſſen. 


Aus Anlaß des am 1. October in Kraft getretenen Geſetzes 
über die Unterbringung verwahrloſter Kinder in Familien und 
Anſtalten hat der Cenkralausſchuß für innere Miſſion an die ihm 
verbundenen Vereine, Agenten und Freunde neuerdings ein Um⸗ 
ſchreiben gerichtet, worin die Anforderungen, welche das neue Ge- 
jeg an die Privatwohlthätigkeit richtet, allen dringend ans Herz 
gelegt werden. Das Umſchreiben meint, es werde die Nothwendiz⸗ 
leit, eine Mehrzahl der zur Zwangserziehung beſtimmten Kinder 
in Erziehungsanſtalten unterzubringen, ſich wahrſcheinlich immer 
klarer herausſtellen. Namentlich werde für alle höheren Grade 
der Verwahrloſung, in denen unterbrochene Aufſicht und feſte 
Disziplin unerläßlich ſeien, ſich die Anſtaltserziehung als die allein 
richtige erweiſen. Es falle damit den vorhandenen Erziehungs⸗ 
und Rettungsbäuſern eine neue und große Aufgabe zu. In wie 
weit die zuftändigen Behörden dieſelbe in Anſpruch nehmen wollen, 
werde von dieſen abhängen. Jedenfalls ſei ihnen durch das Geſetz 
wie durch das zur Ausführung desſelben unterm 14. Juni erlaſſene 
Circular des Miniſters des Innern der Weg zu den Rettungs- 
häuſern gewieſen. Sofort nach Veröffentlichung des Geſetzes hat 
übrigens auch ein Theil der Provinzialbehörden ſich mit Rettungs⸗ 
häuſern der Provinz oder eines benachbarten Gebiets in Benehmen 
geſetzt und deren Willigkeit zur Aufnahme von Zöglingen in An⸗ 
ſpruch genommen, reſp. eine beſtimmte Zahl von Plätzen ſich zur 
Verfügung ſtellen laſſen. So in Pommern, Sachſen, Hannover, 
Schleswig ⸗Holſtein, der Rheinprovinz, Weſtfalen u. |. w. 


Wenn wir nochmals auf die Lage der gerichtlichen Sub⸗ 
alternbeamten zurückkommen, wie ſich dieſelbe nach dem Ent ⸗ 


INA ASCHE : een e fur nöthig, dem 
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wurfe des Geſetzes, betreffend die Dienſtverhältniſſe der Gerichts⸗ 
ſchreiber geſtaltet, ſo geſchieht dies, weil wir die Ueberzeugung ha⸗ 
ben, daß man gegen eine umfangreiche Klaſſe von Beamten mit 
unverdienter Härte vorzugehen im Begriff iſt, welche ſich ſehr wohl 
vermeiden ließe. Anerkannt muß ja werden, daß der Regierung 
zur Kündigung der diätariſch beſchäftigten Subalternbeamten ein 
formelles Recht zur Seite ſteht; nichts deſto weniger wird ander⸗ 
ſeits anerkannt werden müſſen, daß jene Beamte durch die bereits 
abſolvirte Dienſtzeit ein gewiſſes Recht auf definitive Anſtellung 
erworben haben. Bisher war es Sitte, von dem Kündigungsrechte 
niemals Gebrauch zu machen, wenn nicht ein Beamter eine ſolche 
Maßregel durch Pflichtwidrigkeiten und ſchlechte Führung ſelbſt 
gegen ſich herausforderte. Wer ſeine Pflicht that, konnte mit 
Sicherheit darauf rechnen, nach ſeiner Anciennetät in eine etats⸗ 
mäßige Stelle einzurücken, und ſelbſtverſtändlich treten die Sub⸗ 
alternbeamten nur unter dieſer Vorausſetzung in ihre Laufbahn 
ein. Das Alles ſoll mit Eintritt der Reorganiſation mit Einem 
Schlage anders werden. Man vergißt, daß viele der hier in Frage 
kommenden Beamten dem Staate bereits eine lange Reihe von 
Jahren bindurch treu und gewiſſenhaft dienten, und ſetzt ihnen 
ohne Weiteres den Stuhl vor die Thur, weil man künftig obne 
ſie fertig werden kann. Nach unſerem Gefühle dürfte man alſo 
nicht handeln, wenn man auch formell dazu berechtigt iſt. Beſon⸗ 
ders ſchwer werden von der angedrohten Maßregel, an deren ſtrenge 
Durchführung wir immer noch nicht glauben konnen, diejenigen 
Beamten betroffen, welche bereits eine längere Reihe von Dienfte 
jabren hinter ſich haben und dicht vor ihrer definitiven Anftelung 
ſtehen. Die Rechte, welche fie aus ihrer Anciennetät berleiten 
können und welche man thatſächlich anerkannte, weil die definitiven 
Anſtellungen nach Maßgabe der Anciennetät erfolgten, gehen ihnen 
verloren, wenigſtens ſind die gegenwärtig noch vollſtändig im Un⸗ 
klaren darüber, ob man irgend welche Rückficht darauf nehmen 
wird. Das iſt ein Grund mehr, welcher zu einer ſehr eingehenden 
Prüfung der Regierungevorlage auffordert. Von der Regierung 
aber dürfte zu erwarten fein, daß fie die nächſte Gelegenheit er⸗ 
greift, um durch Klarlegung ihrer Abſichten die ſteigende Auf⸗ 
rezung in den betroffenen Beamtenkreiſen zu beruhigen. 


Ueber die Vermählung des Herzogs von Cumberland mit 
der Prinzeſſin Thyra ſchreibt man aus Kopenhagen: Seit einem 
halben Jahrhundert war dies das erſte Mal, daß eine ſolche Feier 
in der däniſchen Hauptſtadt abgehalten wurde, denn die beiden 
älteren Töchter des Königs, Alexandra und Dagmar, wurden mit 
den Thronfolgern von England und Rußland an den Orten ihrer 
Beſtimmung getraut. So ſetzte denn das bevorſtehende Exeigniß 
unſere Stadt in eine ungewöhnliche Bewegung, obgleich eine be⸗ 
ſonders herzliche Theilnahme dafür ſeitens der Bevölkerung kaum 
vorhanden war. Die königliche Familie wohnt den größten Theil 
des Jahres außerhalb Kopenhagens und unterhält mit der Ein⸗ 
wohnerſchaft äußerſt wenig Beziehungen, ſo daß man ſich ziemlich 
fremd einander gegenüberiteht. In dem übrigen Theil des Landes 
iſt das Berbältniß ungefä N e, und die traurigen politiſchen 


Zuſtände mit den imm u. 1 f 
gierung und der Landespräſentation Lenabit un zwiſchen der Re⸗ 


das Verhältniß zu verſchlechtern. Sehr bezeichnend affe wor dl 
Art und Weiſe, wie die zweite Kammer nach ihrer Auflöfung am 
10. December audeinanderging. Es wird bei einer ſolchen Wale, 
genheit von dem älteſten Abgeordneten ein Hoch auf den Köni 
ausgebracht, welches dann je nach der Stimmung der Werfen 
lung mit mehr oder weniger Enthuſtasmus aufgenommen wird 
Diesmal erhoben ſich als der Aelteſte das Hoch ausbrachte, nur 
einige wenige Mitglieder von ihren Sitzen und das ſchwache Hur⸗ 
rah, das erfolgte, erſtarb ſofort wieder. Das iſt kein gutes Zeichen 
Unter ſolchen Umſtänden war es gewiß ſehr richtig gehandelt von 
Seiten der Regierung, daß ſie, als der Reichstag noch beiſammen 
war, keine Vorlage bei demſelben einbrachte, behufs einer Ausſteuer 
für die Prinzeſſin Thyra, wie ihre Schweſter ſie ſeiner Zeit er⸗ 
halten hatten. Die Stimmung war in der zweiten Kammer nicht für 
eine ſolche Beſtätigung einer loyalen Geſinnung u. es kann kaum bes 
zweifelt werden, daß eine derartige Vorlage von der zweiten Kammer 
zurückgewieſen worden wäre. Nun weiß freilich ſonſt bei jeder der zahle 
reichen Niederlagen, welche dem Miniſterium während der Reichstagsſeſ⸗ 
fionen wiederfahren, die Regierungspreſſe die Sache fo darzuftellen 
als ob es eigentlich die zweite Kammer jei, welche darunter litte; 
in dieſem Fall aber hätte ſich der Schlag doch zu fühlbar nach 
einer anderen Richtung hin geltend gemacht und eine Beſchöni⸗ 
gung hätte nicht ſtattfinden konnen. — So war denn nun auch 
jetzt eine freudige Erregung in der Bevölkerung aus Anlaß der 
bevorſtehenden Vermählung nicht zu verſpüren. Daß der erhabe⸗ 
nen Braut von verſchiedenen Seiten Huldigungen und Geſchenke 
dargebracht wurden, iſt kein Beweis des Gegentheils, denn es 
giebt viele Perſonen und Kreiſe, die ſich dem Hof verpflichtet füh⸗ 
len und deshalb bei einer ſolchen Gelegenheit ein Uebriges thun 
wollen, während Andere wiederum ehrgeizige Abſichten haben und 
auf dieſe Weiſe etwas für ſich zu erreichen ſtreben. — In Kopen⸗ 
hagen war zur Feier des Tages recht viel geſchehen und nament⸗ 
lich die Illumination war Abends ziemlich allgemein und recht 
hübſch. Um 8 Uhr verkündete eine in der Nähe des Schloſſes 
aufzefahrene Batterie mit 27 Schüſſen, daß der Trauungsakt voll⸗ 
zogen ſei. Die hohen Herrſchaften mit dem großen Gefolge be⸗ 
gaben ſich dann aus der Kirche in das Schloß Chriſtiansborg zu⸗ 
rück, wo Cour abgehalten und dann ein Souper eingenommen 
wurde. Gegen 11 Uhr verließen die Neuvermählten das Schloß 
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und fuhren zur Eiſenbahn, wo fie ſich von den königlichen Eltern 
welche ſich gleichfalls dahin begeben hatten, verabſchiedeten. Dann 
fuhr der Zug, der ſie nach dem Schloſſe Fredensborg führen ſollte 
ab, und zwar zuerſt in langſamer Bewegung, damit das neuver⸗ 
mählte Paar das Schauſpiel eines in der Nähe abgebrannten 
Feuerwerks genießen könnte. In Fredensborg werden der Herzog 
und die Herzogin von Cumberland ſich einige Tage aufhalten, um 
ſich dann zunächſt nach Nizza zu begeben. > 
Die Sache mit dem Drohbrief gegen den König beſchäftigt 
noch immer ſehr die Gemüther: auch ließ ſich der König geſtern 
— was er nach niemals gethan hatte — wenn er fuhr, durch 
zahlreiche berittene Schutzleute und Artilleriſten begleiten. 


Spaßhaft iſt ein Mißverſtändniß des Herrn Henri Fouquier, 
des Feuilletoniſten des XIX. Siecle, welcher meldet, Augiers 
„Fourchambault“ wären in St. Petersburg verboten und der 
ruſſiſche Miniſter wäre deshalb in der Kammer zur Rede geſtellt 
worden, wo er aber die Maßregel ſehr geſchickt vertheidigt hätte. 
Die Verwechslung zwiſchen St. Petersburg und Stettin hätte nicht 
ſo viel auf ſich; aber daß Herr Fouquier, der noch vor Kurzem 
und unter dem republicaniſchen Regime Preßleiter im Miniſterium 
des Innern geweſen iſt, mit der größten Unbefangenheit von einer 
Interpellation in der ruſſiſchen Kammer ſpricht, überſteigt doch 
wieder alles Erwartbare. 


Vom afghaniſchen Kriegsſchauplatz wird officiell gemeldet, 
daß die engliſchen Truppen Djellalabad am 20. d. beſetzt haben; 
die Einwohner find den Truppen freundlich entgegengekommen. 
In der Stadt jet alles ruhig, aber in dem Lande über Djellalabad 
hinaus und in Kabul herrſche Anarchie. Die überaus leichte 
Einnahme dieſer wichtigen Stadt iſt ein großer Erfolg des Krie⸗ 
ges. General Browne wird jedoch nicht allzuviel Regimenter in 
der Stadt unterbringen können; doch iſt es immerhin ſehr vortheil⸗ 
haft für ihn, wenigſtens für die Hälfte ſeiner Diviſion gute Win⸗ 
terquartiere zu haben. Jetzt wird der General ohne Schwierigkeit 
entſprechende Detachements nach Hazarnao und Dakha vorſchicken 
können, umſomehr als die Chaiberdefilos von General Maudes 
Divifion beſetzt worden find. Die Befeſtigungen von Djellalabad 
wurden 1842 durch General Pollock zerſtört, ſeitdem hat die Stadt 
kein Engländer mehr betreten. Wie die „Times“ aus Lahore von 
vorgeſtern meldet, haben die Häuptlinge des Gilzaeſtammes Jacub 
Khan zum Emir proklamirt. Nach einer Mittheilung der „Daily 
News“ aus Djellalabad vom 20. hat Major Cavanari einen 
wichtigen Brief von Shir Alt erhalten, über heſſen Inhalt jedoch 
noch nichts Näheres bekannt geworden ſei. General Roberts iſt 
nach Kuram zurückgekehrt, wohin er die Häuptlinge der Mangals 
entboten hat, welche bekanntlich eine Wagenkolonne überfallen 
haben. Er wird den Häuptlingen vermuthlich eine Bedenkzeit von 
24 Stunden gewähren, um ſich den Engländern zu unterwerfen, 
verweigern fie dies, fo ſteht ihnen eine exemplariſche Beſtrafung 
bevor. 


Die ruſſiſchen Studenten⸗Uuruhen dauern fort. Die „Moss 
kauer Zeitung“ ſchreibt darüber: „Alltägliche Erſcheinungen be⸗ 
zeugen einen erſtaunlichen Zuſtand der Erſchütterung unſerer bö- 
heren Lehranſtalten. Geſtern wird dem Rektor ein Stein an den 
Kopf geſchleudert, heute wird ein Kurator faſt am Kragen zum 
Hauſe hinausgeworfen; dort wird ein anſpruchsvoller Examinator 
die Treppe hinabbefordert, hier ein Profeſſor mit Lärm und Pfei⸗ 
fen aus dem Auditorium vertrieben. Es wird für Unterzeichnung 
von Adreſſen agitirt (kürzlich fand eine Tadelsadreſſe an Profeſſor 
Zitowitſch in der medico chirurgiſchen Akademie bis 600 Unter- 
ſchriften), es werden gemeinſchaftliche Sendſchreiben verfaßt, Emil, 
ſäre abgeſandt, um unter der Lockſpeiſe kameradſchaftlichee Sol ida⸗ 
ift bei guter Gelegenheit einen allgemeinen Widerſtand zu orga⸗ 
niſiren.“ 


Aus der Provinz. 


Kulm, 26. December. Dem ſtädtiſchen Armen-Verein hatte 
dor einiger Zeit der Kaufmann Heinrich Abraham in Hamburg, 
ein ehemaliges Kulmer Kind und Sohn ſeines Vaters Julius 
Abraham, welcher der Stadt ſchon eine namhafte Geldſtiftung 
hinterlaſſen, ein zierliches chineſiſches Schränkchen zu Armenzwecken 
geſchenkt. Dasſelbe iſt verlooft worden und aus dem Geldertrage 
wurden nun die ca. 


Alexa. 


es Boman 
von Ed. Wagner. 
(Fortſetzung) 

Lady Markham, welche jetzt Alexa's Anweſenheit durch eine 
ernſte Verbeugung und einige kühle Bemerkungen begrüßte, hatte 
in ihrem Haß gegen das Mädchen das Zuſammentreffen derſelben 
in dem Garten zu Clyffebourne mit einem Fremden ſpät Abends 
redlich weitererzählt, freilich unter dem Siegel der ſtrengſten Ver⸗ 
ſchwiegenheit, aber ſie hatte Sorge getragen, daß jetzt alle Damen 
das „Geheimniß“ wußten. Allen war bekannt, daß Alexa eine 
Fremde in England zu ſein vorgegeben hatte, daß aber ihr abend- 
liches Stelldichein fie Lügen geſtraft, und daß fie trotz ihrer 
Schönheit und Unſchuld eine Abenteuerin ſei. 

Lady Wolga wußte nichts von dieſem heimlichen Gerede, 
welches ihre Gäſte Stunden lang beſchäftige; aber ſie bemerkte die 
Kälte und Zurückhaltung, welche man Alexa deutlich fühlen ließ, 
und widmete ſich deßhalb mit größerer Wärme und mehr dem 
Mädchen, als ſie es ſonſt gethan haben würde. 

Lord Kingscourt führte Alexa zu Tiſch; auch ihm fiel ihre 
Verlaſſenheit auf und er war deßwegen doppelt aufmerkſam gegen 
ſie, zu nicht geringem Aerger mancher jungen Dame, welche dem 
ungen Grafen gewogen war. . 

Nach dem Eſſen, als die Geſellſchaſt in den Salon zurückge⸗ 
kehrt war, fang und ſpielte Alexa auf Erſuchen der Lady Wolga, 
und ihr folgten Andere. Die älteren Gaͤſte ſonderten ſich von 
den jüngeren ab und plauderten, während jene laut ſcherzten und 
achten und ſich mit Geſellſchaftsſpielen die Zeit vertrieben. 

Lord Kingscourt hatte ſich mit Alexa an einem Tiſch in 
iner Ecke des Zimmers geſetzt, wo fie, abgeſondert von den An⸗ 
dern, die Illuſtrationen eines Prachtwerkes beſahen. Nach einiger 
zeit geſellte ſich Lady Markham zu ihnen und etwas ſpäter wurde 
zord Kingscourt von einer alten und feiner Familie befreundeten 
Gräfin abgerufen und im Triumph zu ihren Töchtern geführt, wo 
ir derart in Anſpruch genommen wurde, daß er nicht abkommen 
onnte, ohne den Anſtand zu verletzen. 

Lady Markhame Geſellſchaft war Alexa zuwieder; fie überließ 
ieſer deßhalb das Buch und zog fich in eine Fenſter niſche zurück, 
on wo aus ſie den ganzen Saal überſehen konnte. 


des Vereins mit einer baaren 1 


Weihnachtsfreude bedacht. Der Verein fährt ſonach fort, in eif- 
rigſter und hingebendſter Weiſe für unſ ere Armen zu ſorgen und 
ihre Noth während des Winters zu lindern. f 

Neid en burg, 26. December. Zum Zwecke der Verhaftung 
von Schmugglern ſowie der Aufbringung von eingefhmuggeltem 
Rindvieh werden von den zum Grenzſchutz kommandirten Unterof⸗ 
fizieren mit Unterſtützuug von Gensdarmen, Polizeiwachtmeiſtern 
u. ſ. w. nächtliche Streifzüge nach jenen Grenzdörfern unternom« 
men, deren Bevölkerung faſt nur aus Schmugglern beſteht. 
Ein Gehöft wird umſtellt, die anrüchigen Perſonen wer⸗ 
den auf Grund mitgenommener Requiſitionen aus dem 
Bette genöthigt und fortgeführt. Bei einer dieſer Streif⸗ 
züge ereignete ſich neulich ein hübſcher Spaß. Nachdem in einem 
Gehöft der Stall vergeblich durchſucht und zugleich der Beſitzer 
verhaftet worden war, wandte ſich der Commandoführer zur Thür 
einer Nebenſtube. „Da ſchlafen die Kinder,“ ſagte abwehrend der 
zärtlich beſorgte Vater. Als dennoch die Thüre geöffnet wurde, 
was kam zum Vorſchein? — Zwei tüchtige Ochſen unzweifelhaft 
ruſſiſchen Urſprungs. 

Graudenz, 26. December. So viel bis jetzt verlautet, wird 
bei der neuen Gerichtsorganiſation das Graudenzer Landgericht mit 
einem Präfidenten und acht Landgerichtsräthen beſetzt werden. Amts» 
richter wird Graudenz fünf erhalten. J 

Stuhm, 26. December In hoöͤchſt eigenthümlicher Weiſe 
brachte jüngſt ein Arbeiter in der guten Stadt Stuhm feine patrio⸗ 
tiſchen Geſinnungen zum Ausdruck. Als derſelbe am Abende des 
5. d. Mts. zur Feier des Einzuges unſeres allverehrten Kaiſers 
jo manches Fenſter im hellen Lichterglanze ſtrahlen ſah und mehr: 
fache Piſtolenſchüſſe vernahm, ſchrie er: „Brennt, ſengt und ballert, 
daß det ſchiefe Neſt toſammenknackt! Allens for onſerm lewen, 
gutten Kaiſer to Ehre! Ick wer jetzt book düchtig ilummnire, dat 
mie de Kopp wackle ward!“ 

Danzig, 26. Dec. Ueber den Hergang bei dem Mord des 
Wachtmann Klein vom Morgen des 18. d. Mts. hat ſich durch die 
von der Criminalpolizei unausgeſetzt mit größtem Eifer betriebenen 
Recherchen jetzt endlich etwas Licht verbreitet. Leider aber ſcheint 
der eigentliche Thäter entkommen zu fein. Derſelbe iſt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach der aus Kiſchinew in Rußland gebürtigte erſt 
19jährige Schloßerlehrling Andreas Kukuſchin, angeb— 
lich Sohn eines ruſſiſchen Oberſten. Derſelbe hat hier die Schloſ⸗ 
ſerei erlernt und ſtets eine große Verwilderung und Leichtlebig⸗ 
keit an den Tag gelegt Am Montag vor der That ſoll er aus 
Rußland 100 Rubel geſchickt erhalten und nun ein recht lockeres 
Leben geführt haben. In der Nacht iſt er dann in Begleitung 
eines Fleiſchergeſellen B. in das Haus Scheibenrittergaſſe 4 ge» 
kommen und es hat ſich der Vorfall ſo zugetragen, wie ihn die 
beiden mehrfach erwähnten Mädchen erzählt und wir ihn am vori⸗ 
gen Mittwoch mitgetheilt haben. Kukuſchin iſt ſtark angetrunken 
geweſen, er bat auch einen ſechsläufigen Revolver ſtets bei ſich ger 
tragen Wahrſcheinlich iſt Kukuſchin beim Fortgehen mit dem 
Wachtmann in ein Recontre gerathen und hat, um ſich der Arre⸗ 
tirung zu entziehen, auf denſelben geſchoſſen. Ein abſichtlicher 
Mord, für den Anfangs jo manche Umſtände ſprachen, tft hiernach 
wohl ausgeſchloſſen. Kukuſchin hat ſich am Tage nach der That 
noch in ſeiner Wohnung in der Häckergaſſe aufgehalten und iſt 
dann heimlich verſchwunden. Man vermuthet, daß er nach Ruf: 
land entflohen iſt. Sein Begleiter B. iſt gleichfalls bereits er- 
mittelt, doch hat ſich derſelbe ſchon vor dem Vorfall entfernt und 
er iſt ſomit außer Schuld. 

Bekanntlich hatte im letzten Sommer der Thierhändler Hagenbeck 
dem zoologiſchen Garten zu Berlin eine Geſellſchaft von Nubiern 
zugeführt, welche ſich daſelbſt mit verſchiedenen gezähmten Thieren 
ihrer Heimath producirten. Wie Herr Hagenbeck bei diefer Gelegen⸗ 
heit einem unſerer Mitbürger der ihn beſuchte, mitgetheilt hat, beab⸗ 
ſichtigt er, für nächſten Sommer eine neue Geſellſchaft von Nu⸗ 
biern zu gleichem Zwecke zu engagiren und mit derſelben auch in 
Danzig einige Zeit Vorſtellungen zu geben, falls hier ein geeigne- 
ter Platz hergerichtet werden kann. 


0 er, welche 
neben dem Marquis ſaß, ſich vertraulich und lächelnd mit ihm 
unterhaltend. Lord Montheron hatte heute nicht ſein gewoͤhnliches 
melancholiſches Ausſehen; ſeine Augen leuchteten glückſelig, fein 
Geſicht zeigte einen triumphirenden Ausdruck. 

In Alexa's Herz regte ſich wieder brennende Eiferſucht; denn 
das Paar ſah in der That wie Liebende aus. Lady Wolga's Haupt 
war leicht geſenkt, eine zarte Röthe bedeckte ihr gewöhnlich bleiches 
Antlitz, ihr ſtolzer Mund lächelte fanft. Sie ſah aus, als hätte 
nie ein Schatten von Sorgen auf ihrer Stirn gelagert, als hätte 
nie Kummer an ihrem Herzen genagt. Aber einmal, als Lady 
Wolga ihre Augen erhob und von ihrem Bewerber abwandte, be⸗ 
merkte Alexa wieder den Blick, der ſie ſchon einmal erſchreckt hatte, 
— ein Blick voll Angſt, Sorge und Widerwillen. 

Dieſer Ausdruck ſchwand aber in demſelben Augenblick, in 
welchem er entſtand, und Lady Wolga blickte den Marquis mit 
einem Lächeln an, welches ihn entzückte. 

„Sie find Liebende!“ dachte Alexa. „Sie werden ſich heira⸗ 
tben, und mein Vater, — o, mein armer Vater! Gott ſei Dank, 
daß er ſie nicht ſo ſehen kann!“ 

Unwillkürlich, oder wie durch eine geheimnißvolle Macht ge⸗ 
zwungen, lenkte ſie ihren Blick von dem Paar nach dem Fenſter 
hinter ihr. Sie wurde blaß wie der Tod, und ihre Augen ſtarr⸗ 
ten voll Schreck auf ein geiſterhaft bleiches Geſicht, dicht an das 
Fenſter gedrückt, und in ein Paar glühender Augen, welche unbe⸗ 
weglich auf Lady Wolga und ihren Bewerber gerichtet waren. 

In dem Schatten, welchen die Gardine auf das Geſicht warf, 
konnte ſie dasſelbe nicht genau erkennen, aber ſie zweifelte keinen 
Augenblick daran, daß es ihr Vater war, welcher von draußen 
Alles beobachtet hatte. 

Momentan war Alexa wie gelähmt, dann zwang ſie ihren 
Blick in den Salon zurück zu Lady Markham, weiche das Mädchen 
vergeſſen zu haben ſchien und eine Gruppe am andern Ende des 
Zimmers beobachtete, bei welcher ſich auch Lord Kingscourt befand. 
Sie ließ ihren Blick durch's Zimmer ſchweifen und ſah, daß Nie⸗ 
mand den Beobachter draußen bemerkt hatte, als fie ſelbſt. Er⸗ 
leichtert athmete fie auf. Er konnte jedoch jeden Augenbtick ge⸗ 
ſehen werden, deshalb mußte ſie zu ihm und ihn auf die ihm 
drohende Gefahr, entdeckt zu werden, aufmerkſam machen. 

Sie konnte nicht durch den Saal in die Halle gelangen, ohne 
die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Sie ſtand auf und zog 


Mitglieder iſt daher von dem Zentralverwaltungsausſchuſſe unter dem 
Ausdrucke des wärmſten Dankes für das bisher bethätigte Wohlwollen 


weniger plaſtiſch, als das prächtige folgende Gemälde von Hallatz, den 
Zug der heil. 3 Könige darſtellend. 


Troß und Kameel und Roß iſt überſtrahlt von dem heiligen Schimmer 
des vor ihnen herziehenden Sternes aus Morgenland. Und dieſer heilige 


unter Feuer geſetzt, welches ſich auf das Bettſtell und das Bett 
ſelbſt erſtreckte. 

Liſſa, den 26. December. Ueber unſere Bürgermeiſter⸗An⸗ 
gelegenheit verlautet noch immer nichts Näheres. Nur ſoviel iſt 
bekannt geworden, daß ſich Kandidaten in großer Anzahl gemeldet 
N a daß einige von dieſen bereits anderweitig placirt wor⸗ 
en find. 


CLoc ales. 
Thorn, den 27. December. 

— Zum Ehriffet fanden auch in dieſem Jahre am Abend des 24. 
December im Krankenhauſe, Armenbauſe und Waiſenhauſe Beſcheerun⸗ 
gen ſtatt. Den ergreifendften Eindruck machte die Feier im Armenhauſe 
Der hellleuchtende Weihnachtsbaum ſtrablte aus glücklichen Kinderaugen 
und demnoch glücklicheren thränenfeuchten Auge mancher Mutter wieder, 
die gekommen war, um ihr hier in guter Obhut aufwachſendes Kind ans 
Herz drücken und an ſeiner Freude Theil nehmen zu dürfen. Von wohl⸗ 
thätigen Gönnern der Anſtalt waren übrigens zu dieſer Beſcheerung recht 
reichliche Gaben geſpendet, ſo daß neben dem Teller mit Pfefferkuchen, 
Aepfeln und Naſchwerk auch ein kleines Spielzeug nicht fehlte, nach wel⸗ 
chen die kleinen Hände ſo glückſelig langten. Mögen dieſem Aſyl der 
Armen und Verlaſſenen niemals wohlthätige menſchenfreundliche Herzen 
feblen, welche Theil nehmen an dem Elend und dem Leid ihrer Mens 
ſchenbrüder. 

— Für arme Kinder des Ariegervereins, 50 an der Zahl, veranſtaltete 
Herr Reſtaurateur Hendrichs am Dienſtag Abend eine Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung, welche den Kleinen, wie deren Eltern, unter Sefängen und | 
Spiel einen glücklichen Chriſtabend bereitete. Wir glauben im Sinne 
des Vereins zu handeln, wenn wir dem Herrn Hendrichs für ſein came⸗ 
radſchaftliches Wohlwollen berzlichſt danken. b 

— Die allgemeine Deulſche Penſousauſtalt für Lehrerinnen und Erzieherin 
neu, welche den Zweck hat, ihren Mitgliedern im ſpäteren Lebensalter 
oder bei dauernder Dienſtunfähigkeit eine laufende Penſion zu gewähren, 
und welche unter dem Protektorat der Kronprinzeſſin ſteht, zählt gegen⸗ 
wärtig in allen Theilen des deutſchen Reichs im Ganzen 830 Mitglie⸗ 
der. Die Anſtalt wird durch einen Zentralverwaltungs⸗Ausſchut ver: 
waltet, welcher ſeinen Sitz in Berlin hat, und unter welchem die Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchüſſe in den einzelnen Provinzen ſtehen. Nachdem im 
Mai d. J. von dem Zentralverwaltungs⸗Ausſchuſſe ein Aufruf zu Bei⸗ 
trägen für den Hülfsfonds der Anſtalt ergangen war, hat ſich nunmehr 
ergeben, daß durch die erzielten Beiträge der Hülfsfonds noch immer 
nicht zu derjenigen Höhe gebracht iſt, welche erforderlich erſcheint, um die 
beabſichtigte Ermäßigung der Beiträge der Mitglieder im nächſten Jahre 
zu ermöglichen, indem dazu noch 45000 K fehlen. An alle Freunde 
und Gönner der Anſtalt und ihrer um die Jugenderziehung verdienten 


neuerdings die Bitte gerichtet worden, dem Hülfsfonds noch im Laufe 
dieſes Jahres reichliche Beiträge zuzuwenden und dieſelben an den Di⸗ 
rector des Zentralverwaltungsausſchuſſes, (Greiff, Berlin W. Unter den 
en 4) direct oder durch die Bezirksverwaltungsausſchüſſe gelangen 
zu laſſen. 

— Im Ztaditheater fand geſtern die Eröffnung der Ausſtellung von 
Transparentgemälden ſtatt. Es ſind deren 7, weiche das Kommen, 
Weilen und Scheiden des Chriſtenheilandes in ergreifender Weiſe dar⸗ 
ſtellen. Das einleitende Gemälde nach Murillo: „Die Verkündigung“ 
zeichnet ſich, wie alle Sujets Murillos durch einen wunderbar harmoni⸗ 
ſchen Faltenwurf aus. Doch iſt es in der transparenten Beleuchtung 


Da ſcheint Alles Leben gewonnen zu haben, und Alles, König und 


Schimmer leuchtet auch in dem folgenden Gemälde aus den ſelten grogen 
blauen Augen des Chriſtkindes, welches inmitten dieſer ſcharfgeſchnittenen 
Profile ehrwürdiger Greiſe wie ein beſeligender Stern erſcheint, der uns 
eine Exlöſung von dem Erdenreſte verheißt. Von hervorragend lands 
ſchaftlicher Schönheit iſt die „Raſt auf der Flucht nach Egypten.“ 

ſchwüle Colorit und die heimliche Stille des lauſchigen Verſteckes an dem 
erquickenden Quell unter der Sykamore bilden eine wirtgövolle Folie 
für die Maria mit dem ſüßſchlummernden Chriſtuszabolein. Das Wirken 
des Heilandes auf Erden und fein Abſchied vom Leben iſt in ergreifender 
Weiſe dargeſtellt in den beiden folgenden Gemälden „Chriſtus auf dem 
Meere“ und „Abſchied Mariä.“ Die „Himmelfahrt Moſis“ bildet den 
Abſchluß des ſtimmungs volle: Chelus. Man hätte freilich da eine „Him⸗ 


die Gardinen zuſammen, fo daß fie gänzlich den Blicken der Air 
weſenden entzogen wurde. Ihr Vater war erſchreckt vom Fenſter 
zurückgetreten, er ſchien fie erſt zu bemerken, als fie aufſtand. Alexa 
öffnete leiſe das Fenſter und ſprang hinaus in den Garten. 

Sie konnte nichts ſehen. Das Auge, an das blendende Licht 
im Salon gewöhnt, fand die Finſterniß bei dem raſchen Wechſel 
doppelt undurchdringlich. Sie ſchloß das Fenſter wieder vorfichtig 
und rief dann leiſe: 

„Vater! Vater!“ 

„Alexa!“ antwortete die Stimme ihres Vaters ebenſo leise, 
ganz nahe bei ihr im Gebüſch. | 

Alexa ſchritt vorwärts; ihr Vater kam ihr entgegen, ſchloß 
ſie in ſeine Arme und küßte ſie. 

Komm' mit nach den Klippen“, flüſterte fi. „Wir find 
dort ſicherer.“ 

Ihr Vater zog ihren Arm in den feinigen, und fie eilten 
den Klippen zu, wo ſie ſich an einem geſchützten Pläßchen nieder 
ſetzten. Hier machte Alexa ihrem Vater Vorwürfe, ſeiner Unvor⸗ 
ſichtigkeit wegen. 

„Aber ich habe mich unkenntlich gemacht,“ wendete Mi, 
Strange ein. „Ich weiß nicht, wie Du mich erfannteft, Alera —' 

„Ich wußte, daß Du es warſt, obwohl ich Deine Züge nicht | 
recht erkennen konnte. Es iſt jo dunkel, daß ich Deine Verände⸗ 
rung noch nicht bemerkt habe.“ 

Sie betrachtete ihn forſchend und ſah, daß er verändert aus“ 
ſah; worin aber die Veränderung deftand, konnte fie nicht heraus“ 


fin den. 
„Ich habe meine Geſichtsfarbe gebräunt und mein Haar und 
meinen Bart ſchwarz gefärbt,“ erkläre Mr. Strange. „Du wü 


deſt mich am hellen Tage nicht erkennen, Alexa,“ 
„Ich würde Deine Augen überall und zu ſeder Zeit erkennen, 
ihr tiefes Blau kannſt Du nicht ändern. Sie müſſen ſonderbar 
contraſtiren zu dem ſchwarzen Haar und der dunklen Geſichte zar 1 
und der Wiederſpruch muß Verdacht, wenigſtens Aufmerkſamkeit 
erregen —“ 
„Ich trage eine Brille, um fie zu verberzen, unterbrach fit 
ihr Vater haſtig. 4 
„Wie aber, wenn Dich Jemand am Fenſter des Salons ge“ 
hen hätte?“ o 
„In der Aufregung vergaß ich mich und alles Andere. Ar 
Alexa, wie ſchoͤn fie it er achtzehn Jahren war fie noch ein 


zer Chrifti” geht, aber es iſt fein ſtörender Eindruck in biefem 


wude Leib angebörte, den ſelige Engel heimführen zum ewigen 
* Genug, daß das edlere Glied der Geiſteswelt von dem Böſen 
det iſt, welcher vor dem Flammenſchwert des Gabriel zurückweichen 
in den Pfuhl feiner Geiſtesnacht. Genug, daß uns ftaubgebovenen 
auern, denen ein Erdenxeſt peinlich zu tragen bleibt, die verſöhnende 
eißßung feliger Engel nicht fehlt: „Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 
können wir erlöſen.“ 5 5 E 
— a war unter Begleitung der Muſik eine ergreifende. 
e nicht ſo bemertlich macht, als dies geſtern zuweilen geschah. Es 
doch die Abſicht, daß dieſe Begleitung gleichſam wie ein 1855 
bimmliſchen Heerſchaaren aus weiter Ferne zu uns herabtönt. 8 95 
ng darf daher nie in den Vordergrund treten oder dieſe re e 
tung geht verloren. — Bezaubernd klang das introdueirende Ave 


Kari m Harmonjam. 
Re höheren Cöchterſchule hielt geſtern Abend Herr 
ſehr intereſſanten freireligiöſen Vortrag, welchem 


ans über jeine kleinen Kunſtgriffe jo liebenswürdig Aae . Pd 
(oft noch mehr die Eleganz, als die humorvolle Täuschung Per⸗ 
bewundern muß. Dazu kommt dem He 

heit und ein jargon⸗ und dialektfrejer Ki 
den man bei 5 55 ſeiner berühmteren Collegen a F 
er nißt. 2 rei 
1. Die Eisbahn auf dem Grühmühlensel® hg 8. 5 2 
„ lebbaft beſucht und bot mil ihrem bunten Leben 
eaſelvolles und intereſſantes Bild. 


hahn icher von 500 Kar und mehr, die Main⸗We⸗ 
e e a von mindeſtens 750 Kar. Abonne⸗ 
weng zu, verſehen die fägli 60 bin⸗ und zurückgehenden Milchkannen mit 
Vorten und gewähren daduich eine Frachtermäßiguns⸗ daß . 
ich transportirten Milchauantitäten, welche in Perſonen- und in ge: 
miſchten Zügen gleich mäßig befördert werden, zuſammengerechnet die ein⸗ 
lade Fracht koſten. Es beſtebt die Abſicht, für ſämmtliche deutſche Bah⸗ 
nen ein gleichmäßiges Herfahren einzuführen, weshalb in der im nächſten 
Monat in Berlin ſtsttfindenden Eiſenbahnconferem dieſer Gegenſtand 
Derathen werden fol. Die Wichtigkeit der Einführung von Erleichte ; 
ungen für regelmäbige Milchtransporte kann nicht in Zweifel gezogen 
werden, für die gtößeren Städte find dieſe Transporte ſo unentbehrlich, 
a nur die möglichſte Frachterleichterung derſelben gewünſcht werden 
lang, damit auth Producenten entfernterer Stationen ſich betheiligen 
and die Milch den größeren Städten zuführen können. 
— Dienſabpeichen der Amtsporfeher. Die Frage, ob den Amtsvorſtehern 
die Anlegung eines Amtszeichens für Ausübung ihres Berufs vorzuſchrei⸗ 
„ der zu geſtatten ſei, iſt durch eine Allerböchſte Ordre dahin ent⸗ 
den worden, daß die Amtsvoſteher bei Ausübung ihres Amts einen 
Aer aus Silber oder fülberähnlichem Metall anlegen dürfen, welcher 
der linken Seite des Nockes oder an der Kopfbedeckung anzuheften 
Auch dürfen die Amtsvorſteher eine Uniformmütze aus dunkelblauem 
ah mit dunkelblauem Sammetſtreifen und der preußiſchen Kokarde 
aun zen, über welcher der vorbezeichnete Adler befeſtigt iſt. Von einer 
1 Einführung eines ſolchen Amtsabzeichens iſt Abſtand 
nommen worden, die Anlegung bleibt dem Ermeſſen des Amtsvorſtehers 
Kt klaſſen. Zu einer Abändernng der Beſtimmungen über die Amtsab⸗ 
hen der Gemeindevorſteber, Schulzen u. |. w. hat⸗ſich nach den Anga⸗ 
der Provinzialbehörden ein Bedürfniß nicht herausgeſtellt. 
— Da die Amis befugnuiſſe der vom Staate eingeſetzten Kreisſchul⸗In⸗ 
a toren verſchiedentlich ſelbſt Behörden und Beamten nicht genau be⸗ 
at find, ſo iſt Beeanlaſſung genommen worden, darauf hinzuweiſen, 
der Kreisſchul⸗Inſpektor vermöge ſeines Aufſichtsrechts über die 
ren Angelegenheiten nicht allein das Recht hat, Schulreviſionen zu 
auen und die Fhärigfeit der Lehrer zu kontroliren, ſondern auch die 
** durch Geſetz eingeriumte Befugniß, die Amtswirkſamkeit der Schul⸗ 
Aände zu überwachen, regelmäßige und außerordentliche Reviſionen 
80 Schulklaſſen vorzunehmen and überhaupt alle Maßnahmen zu treffen, 


rm 


de ihm im Intereſſe der Schule erforderlich erſcheinen. Die Orts⸗, 
. nenn are —— 


Nes, liebliches Mädchen, — nun iſt fie eine blendende Schön⸗ 
„ gleich einer Himmelskönigin, — und jo. 
tiernt, wie do 7 N — r * 2 
O, Vater! Lieber Vater!“ K 
g Ich ſah fie Roland Ingeſtre mit einem Lächeln anblicken, 
für welches ich ſterben möchte, wenn es mir gegolten hätte! Und 
ah ſie mit den glücklichen Augen eines Geliebten an. Mein 
„ erenee Weib! Nie bis au dieſem Augenblick habe ich empfun- 
, was ich verloren habe!“? x 
rrte träumend hinaus über das Meer. 
Se i | an he groß, fein Elend zu unermeßlich, als 
daß es in Worten hätte Ausdruck finden können. Ein ſchwerer 
ee, einer Ba, Seen due ie 
1 elt 2 8. 
en e f d de en me d Arere 
Leib vo te? Wer der wirkliche re 
10 Fluch ee und des Mannes, welcher 1 8 für 
Verbrechen empfangen hat, vernichtend auf ihm laſten! 
3 


Moͤg 

„Alexa hing in Angſt und Verzweiflung 
batte f ihn in Er Stimmung gefeben, 
„enccaftlicher Erregung. Ihre W und 

itten brachten ihn wieder zur g 

Mein Weir“ 5 . er, ſie ieee, 2 
weiß, wie Du zu leiden haben mußt. Gott verzeihe mir, da 
5 en Schmerz noch vermehte.“ 

Alera zog In auf 3 — an ihrer en = 
‚Erzäble mir etwas von Dir ſelbſt, Vater, Da 1 81 
ie Gedanken von ſeiner ihm verlorenen Gattin abzulenken. Biſt 

Ich; ich fuhr en nach unſerer Zuſammen 

den len Zuge nad be dem mo 10 en gent in seen 
Ang in einem Hauſe, in welchem viele Fremde, faſt aller Natior 
„Europas, logiren. Dort bin ich ſicher, daß man mit mat 
er Beachtung schenkt, alg jedem anderen Fremden. Ich ſtellte 
vu kränklich und blieb auf meinem Zimmer. Geſtern Abend 
Nieß ich London und kam heute Morgen in Penzance an, und 
etwa einer Stunde kam ich nach Clyffebourn e.. 

jet »Ich fürchtete, Du würdeſt dieſen Abend in Mont Heron 
„Fund ich würde Dich nicht ſehen. Ich habe Dir etwas Wich⸗ 
e mitzutheilen. Meine Aehnlichkeit mit Dir hat Pierre Der 


+ 


an feinem Halſe. 
nie in fo wilder 
ihre abzebroche⸗ 


Un rſchied. Es iſt im Grunde gleichgiltig, welchem Menſchenſohn 


rene 


Amts⸗, Schul⸗ n. ſ. w. Vorſteher baben deshalb auch den ihnen in 
Schulangelegenbeiten zugehenden Requifitionen des Kreisſchul⸗Jeſpektors 
ſtets Folge zu leiſten. 

— Denkt an dic vögelt So rufen wir auch in dieſem Jahre, nachdem 
der Winter eingekehrt und Schnee die Gärten und Felder bedeckt. Die 
gefiederten Wald- und Feldbewohner haben ihren bisherigen Aufenthalts- 
ort, da ſie kein Futter mehr finden konnten, verlaſſen und ſchaarenweis 
bewohnte Gegenden aufgeſucht, um ibren Hunger zu ſtillen. Speiſereſte, 
Brod⸗ und Semmelſtücken, welche in jeder Haushaltung abfallen, find ein 
köſtliches Labſal für die hungernden Vögel. Man lege dergleichen Abfälle 
vor die Fenſter oder werfe ſie auf die niedrigen Dächer der Nebeuge⸗ 
bäude, und mau wird dann täglich das Vergnügen haben, eine große 
Zabl kleiner Gäſte zu empfangen, welche ſich ſchon in aller Frühe eiu- 
ſtellen und ihr Mahl begierig erwarten. 

— Den Kindern des Armenhaufes und des Waifenhaufes wurde heute vom 
Knnſtverein freier Cintritt zu der Transparentgemäldeausſtellung geſtattet 

— Die gahnordnung für deutſche Bahnen untergeordneter Bedeutung 
findet bei der Königl. Oſtbahn auf die Eiſenbahnlinien Neuſtettin⸗Stolp⸗ 
münde⸗Rügenwalde, Neuſtettin⸗Belgard, Graudenz⸗Jablonowo und In⸗ 
ſterburg⸗Goldap Anwendung und wird auch für diejenigen Bahnſtrecken 
von untergeordneter Bedeutung in Kraft geſetzt, auf weiche bisher die 
Sicherheitsordnung für normalſpurige Bahnen vom 10. Mai 1877 Anz 
wendung gefunden hat. Bei der Oſtbahn ſind dies die Bahnſtrecken 
Fredersdorf-Rüdersdorf, Wangerin⸗Konitz, Danzig⸗Neufahrwaſſer und 
die Weichſelbahn bei Schulitz. Die Amtsblätter der Königl. Regierun⸗ 
gen publiciren z. Z. die bezüglichen polizeilichen Vorſchriften. 

— Zur Rinderpeſt. In Stallupönen iſt abermals ein Stück Rind⸗ 
vieh erkrankt, doch iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob auch hier ein Seuchen⸗ 
anfall vorliegt. Die in dem ruſſiſen Dorfe Sodßen unweit Pillkallen 
angeblich ausgebrochene Rinderpeſt reducirt ſich, wie der „Pr.⸗Litt. Z.“ 
aus Pillkallen geſchrieben wird, darauf, daß ein ruſſiſcher Bauer drei 
Stück Rindvieh ſeines Nachbars, mit dem er in bitterer Feindſchaft 
lebte, aus Rache vergiftete. Es ſind von dort bisher keine weiteren 
Erkrankungsfälle gemeldet. — Auf dem ruſſ. Bahnhofe zu Eydtkuhnen 
iſt, um die Einſchleppung der Peſt durch Menſchen möglichſt zu verhüten 
eine Desinfectionsbude aufgeſtellt, in welcher Reiſende, welche nicht 
völlig ſanber erſcheinen, ſich vor dem Verlaſſen des Bahnhofes desinfi⸗ 
eiren laſſen müſſen. 

— Gtſtohlen wurde: von einer Arbeiterfrau aus Grzywna einem 
dortigen Einwohner mehrere! Kleidungsſtücke. Die Diebin wurde hier 
beim Verkauf derſelben ertappt und zur Veranlaſſung ihrer Beſtrafung 
verhaftet. Aus einem hieſigen Hotel ſtahl ein Arbeiter eine Corridor⸗ 
lampe und einen Kopfkiſſenbezug. Er wurde zur Einleitung ſeiner Bes 
ſtrafung verhaftet. Ein anderer Arbeiter ſtahl von einem Wagen einen 
Korb mit Weihnachtseinkäufen und zwar zwiſchen der Eiſenbabhnbrücke 
und dem Babnhof. Der Korb iſt ihm abgenommen und der Dieb ver⸗ 
haftet. 

— Kuthmaßlich geſtohlen iſt ferner ein Stoffüberzieher, welcher einem 
bekannten Diebe abgenommen wurde. Der Eigenthümer wolle ſich beim 
Herren Pol. Comm. Finkenſtein melden. 

— Verloren: von einem Rollwagen eine 31 Kilo ſchwere Kiſte mit 
Tabaksblättern; ferner auf dem Wege zum Grützmühlenteich ein goldenes 
Armband. Vor Ankauf wird gewarnt. Der ehrliche Finder des einen 
oder anderen Gegenſtandes wolle denſelben deim Hrn. Pol. Comm. 
Finkenſtein gegen Belohnung abliefern. 

— wegen Umhertrelbens wurden am 24. d. Mts. 6, vorgeſtern 5 und 
geſtern s Perſonen verhaftet 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Thora, den 27. December. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter heiter. Bei ſtarkem Angebote und weniger Nachfrage auswärts 
Tendenz für Weizen und Roggen etwas matter. 

Weizen 12-130 pfd. 161—163 4 

bunt 125—128 pfd. 155 — 158 r 
Roggen fein inländiſch 107-108 Ay 

mittel 105 Ar 
Hafer flau 95—100 A4 
Gerſte flau 100-120 A 
Erbſen ſehr flau 100 —104 Ar 

fein 110-115 A 
Rübtuchen 7—7,50 Ar 


e e ee eee 

Alexa berichtete von ihrem Beſuch der Ruinen und der Kap⸗ 
pelle, von dem Eintreten der Brüder Renard und deren Unterhal⸗ 
tung, die fie anzuhören gezwungen geweſen. 

„Ich glaube beſtimmt, daß Pierre Renard die Anzeige von 
Deiner Auffindung gemacht hat und die Polizei Dir nun nach⸗ 
forſcht,“ fügte fie ihrem Bericht hinzu. „Er iſt ein verwegener, 
ſchlechter Menſch. Er weiß von Deiner Exiſtenz und wird Alles 


aufbieten, um Deine Verhaftung zu bewirken. O, wenn Du doch 


England verlaſſen möchteſt. —. 

„Ich würde in Frankreich, oder Deutſchland, oder Italien 
nicht sicherer ſein. Würde ich aber nach Südamerika gehen, jetzt, 
da die Häſcher auf meiner ‚Spur find, ſo würde meine Verhaf⸗ 
tung vor Abgang des Schiffes erfolgen. Ich muß hier bleiben 
und as 5 — 5 15 verloren,“ 

eder Alexa no r Vater ahnten in dieſem Mome 
Unheil, welches ſie beide ſchon mit ihrem Netz Mee 
Sie ſahen die drohende Gefahr nicht, welche heimlich lauerte und 
ee 1 zig: \ 

era fuhr fort, von Renard zu erzählen, von jeine 
gegen ſie und von der Fruchtlftztit deſſelben ſeinem Anschlag 

„Ich glaube jetzt mit Dir, daß Pierre Renard der wirkliche 
Mörder Deines Onkels ift,“ ſagte ihr Vater. „Aber wie können 
a ſeine Schuld beweiſen? Wir können ihn nicht des Mordes 
anklagen.“ 

Es ift ſchon ein Großes, daß wir, unſerer Ueberzeugung nach, 
den Schuldigen gefunden haben,“ entgegnete Alexa. „Das Andere 
wird ſpäter folgen, wenn ich warte und beobachte.“ 

„Aber wie kann ich Dich im Schloſſe laſſen, den Verfolgun⸗ 
gen dieſes Elenden ausgeſetzt!“ 

„Ich bin auf meiner Hut, Vater. Seine Feindſchaft iſt 
nicht die größte meiner Sorgen. Meine Beſorgniß um Dich nimmt 
faſt all' mein Denken in Anſpruch; und dann kommt Lady 
Wolga.“ 

„Ihre Heirath?“ 

„Nein, nicht ihre Heirath. Sie hat mich lieb gewonnen und 
ich liebe fie. An dem Abend, an welchem Du hier warſt, ſah 
uns Lady Markham, die Freundin der Lady Wolga, auseinander⸗ 
gehen; ſie klagte mich an vor Lady Wolga und beſchuldigte mich, 


April- Mai. 


„nard auf Deine Spur gebracht. Der Pann, der bei Dir in 


Bromberg, den 26. December. — Mühlen⸗Bericht. = 


Weizen Mehl Nr en n 13,60 Ag 
Weizen⸗Mebl Nr. 1 u. 2 Güfammen gemablen . . . 12740 
l.... 2 2 ea nee 2 > 
Weizen Mehl Nr. 3 98 6,so „ 
Weizen⸗Futterme hl ” 
Weien eie F 2 8760 
Roggen⸗Mehl Nr. 11 r or z| 9» 5 
Roggen Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen) 88,40 „ 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 ᷑—ꝶ—P: „ S = 
ne a age 5,0 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken )) 2 7,80 „ 
Roggen ⸗Schror eraulk er } 86,40 „ 
e eee 00.0.0 8 5,40 „ 
Roe eie o e ei e 
Gerte Graue N! ee 225,50 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. rn nn 8 23,40 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 20,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 44K24 . 8 158 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 55 814 £ 
Gerſten⸗Graupe Nr. vVff. 114 
F 16,40 „ 
Gerſten⸗Orüze Nr. 15 B 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 14 5 
Gersten chmee nei ne ferheinses he 6,80 7 
Gerſten⸗Futtermehlll.. . E04 
Telegraphische Schlussoourse. 

Berlin den 27. December. 1878. 26./12.78 

Fonds. schwach. 
Russ. Banknoten 19460019480 
Warschau 8 Tage. 194 351194—55 
Poln. Pfandbr. 5% 2 69-30) 60 —20 
Poln. Liquidationsbrisfe . . . » 54—40| 54-50 


Westpreuss, Pfandbriefe 
Westpreus. da, 4½% 


94— 50 94--30 
101 —20|101—20 


Posener dd. neue 4% . Mn; 94—70| 9460 

Dose. Banknoten 172—701172—80 

Disscontoe Command. Anth, . 130 —60|1130—40 
Weizen, g lber: 

April-Mai 3 N: 180—50/179 

Mai-Juni RE ER 2 . 182—501181—50 
Roggen: 

1000 8 3 120 

Dezember- Januar 5 119 

E . 12150121 

ai-Juni 1 —5⁰ 

Rüböl. 25128 121—5 

Dezember 


EEE 56 
„ . * — * * „ . 56 56-30 


loco 51-20 51-40 

Dezember se s » 51—80| 51—80 

April-Mi . . ER ah. 32 53 
Reichsbankdiskonto 4½% 
Lombardzinsfuss ER 5 ½ % 

Thorn, den 27. December. 

Meteorslogiſche Beobachtungen. 


Spiritus: 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Barom. Therm. 
Par. Lin. R. 


26. 10 U. Ab.] 338.93 — 26,609 2 tr. 
6 U. M.] 336.62 — 7.3 SSO 1 htr. N 
2 U Nm.] 336.04 — 3.4SSO 1. bir. 
10 U. Ab.] 334.45 — 1.4SSO 1] zhtr. 
27.6 U. M. 333.15 — 1.30S 1 tr. 
2 U. Neh.] 332.94 0.7 [SSW 1. 2 


— 


Waſſerſtand der Weichſel am 25. December. 1 Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 26. December 2 Fuß — Zoll 
Waſſerſtand der Weichſel am 27. December 3 Fuß — Zoll. 


RAP , ————— 
eine Abenteuerin zu fein, Lady Wolga verlangte mein Vertraue 
— 08 jo. ART ſchenten konnte, wurde fie zornig und ge⸗ 
ſtattete „ Pers. Inge is j 

bad e e a e mi 
zu fühlen und zu erfahren, wie ſehr der Schein war 
Ich habe fie verloren,“ fügte fie klagend hinzu. Ach 
nie 8 3 oder mir vertrauen.“ 2 

„Ich fürchte, wir haben einen großen Fehler begangen 
wir Deinen Plan, nach England zu gehen, zur Ausführung ee 
ten,“ ſagte Mr. Strange ſorgenvoll. „Wir find Beide in Gefah⸗ 
Du ſowohl wie ich. Und Du, Alexa, haſt eine Mutter, weldd 
nichts von Deiner Exiſtenz weiß, gefunden, um fie gleich wied 
zu verlieren. Mein armes Kind! Wie wäre es, wenn wir Alle: 
aufgeben und zu entkommen ſuchen?“ 

„Wir würden von Renard verfolgt werden. Es ift zu ſpät 
an eine Umkehr iſt nicht zu denken, — für mich nicht!“ 

„Kannſt Du hier bleiben, um Deine Mutter mit Lor 
Montheron verheirathet zu ſehen?“ fragte Mr. Strange mit tor 
loſer Stimme. 

„Nein, mein Vater; ich werde vorher von hier fortgehen. Ie 
habe oft gedacht, wie fie Dich geliebt haben muß. Lieber Va te 
laß’ mich fie ingunſer Geheimniß einweihen!“ 

„Biſt Du von Sinnen, Alexa? Ihr zu ſagen, daß ich lebe 
wenn es ein Glück für fie iſt, daß fie mich todt glaubt? Si 
liebte mich einſt, aber nun hat ſie mich in ihrer Erinnerung be 
graben und einen Andern lieben gelernt. Sie wiſſen laſſen, das 
ich lebe, würde für fie ein Zurückrufen der ganzen traurigen Ver⸗ 
gangenheit ſein. Nein, nein, Alexa, ſie darf nicht wiſſen, daß ich 
lebe, bevor mein Name vor allen Menſchen gereinigt werden kann.“ 

„Aber wenn ſie es wüßte, würde ſie Lord Montheron nich 
beitathen. Ich glaube nicht, daß fie ihn liebt, wie Dich; und ihre 
Hochzeit wird im nächſten Monat ſein, wie Mrs. Ingeſtre ſagt.“ 

„Nächſten Monat!“ wiederholte Mr. Strange in hohlem 
Tone. „Im nächſten Monat ſoll entweder mein Name von jedem 
Verdacht frei fein, oder ich werde wieder in die Verbannung gehen,“ 
fügte er bitter hinzu. „Eins iſt gewiß, Alexa. Die Schmach, 
daß Dein Vater wegen eines Verbrechens verurtheilt wurde, — 
welches er zwar nicht verübt hatte, — ſoll Dir erſpart bleiben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Sie wir 


Inſerate. 


Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
Zimmermeiſter 
beehren wir] Abende 


uns Freunden und Bekannten ergebenſt Großes Concert und Ge⸗ 


ter Elise mit dem 
Herrn F. Gude hierſelbſt, 


anzuzeigen. 5 a 
Ragnit, den 24. Dezember 1878. 
Hugo Strebel und Frau. 


Im Namen des Rönigs. 
In Sachen des Leiſtenſchneiders Jo- 
hann Toropolski in Kl. Mocker, Klä⸗ 


gers, wider 


den Abdeckereibefitzer Luedike 


Kreisgerichts zu Thorn am 16. Oeto⸗ 
ber 1878 für Recht erkannt, daß 
Verklagter der thätlichen Be⸗ 
leidigung des Klägers ſchuldig 
und deshalb mit einer Geldſtrafe 
von 50 (Fünfzig) Mark, im Un⸗ 
vermoͤgensfalle mit 5 (fünf) Tagen 
Gefängniß zu beſtrafen und die 
Koſten des Prozeſſes zu tragen 
gehalten, 
dem Kläger auch die Befug⸗ 
niß zuzuſprechen, den entſchriden⸗ 
den Theil dieſes Erkenntniſſes 


innerhalb 14 Tagen nach Rechts. Kulmbacher do. 


kraft deſſelden auf Koſten des 
Verklagten einmal in eine Thor⸗ 
ner Zeitung einrücken zu laſſen. 
Von Rechts Wegen. 


Bekanntmachung. 

Der Müllergeſelle Martin Zuchlinski 
iſt hier mit zwei wahrſcheinlich geſtoh⸗ 
lenen Kindermänteln feſtgenommen. 

Die Mäntel find für Mädchen von 
etwa 10 Jahren beftimmt, haben ein 
ſchottiſches Muſter, beide mit rothen 
Streifen, der eine ſchwarz, der andere 
grün. 

Der Eigenthümer wird aufgefordert 
ſich ſchleunigſt aus zuweiſen. 

Thorn, den 21. Dezember 1878. 


Kgl. Staatsanwaltſchaſt. 
Bekanntmachung. 
Für das Quartal Wr 1879 


haben wir folgende Holzverkaufstermine 
angeſetzt: 


zu 
Thorn, Verklagter, hat der Commiſſar 
für Injurienprozeſſe des Königlichen 


Maskenball. 


Das Nähere die Zettel. 
Thorn, den 7. Dezember 1878. 
Holder -Egger. 


Kißner's Keſtaurant. 
Kl. Gerberſtraße. 
Am heutigen und die folgenden 


; roße Wein⸗Auclion 

1 arwein⸗ er . | Montag, den 30. d. Mts von 11 U 
ab he ich im * Pa 

Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wü wir un- Tborn eine große Parthie ächt 

ſerem im geſammten Seh kum Hefe u I Af ’ anzöſiſchen Champagner (feine Marke 


pe igern. 

fangsvorträge Oberungarwein u 

Es ladet ergebenft ein auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben und nachſtehende vorzügliche Je R > . 
Kissner. wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: echnung en 
Volks Garten ap Szamarodni, Zafelwein „Ax 120 1 Ben EN Queilinie 

0 e 15 on „ n . . rzer rift liefert zu no 

Sylveſter⸗Abend gezehrter Ob. Ungar „ „ 240. per Kuffe nie dageweſenen billigen Preiſen die 

großer Ge „ „ Deſſertwein „ 995 gleich 135 Liter. Vuch druckerei 


von 
Ernst Lambeek. 


Plumenſiohll, 


echte Teltower Rübchen, A eh 
Erbſen, Maronen empfehlen ſtrachaner 
L Dammaun & Kordes. 


Preuß. Sotteriesfoope, 
kauft zur bevorſtehenden 4, Klaſſe 159. I} 
Preuß. Lotterie mit hoher Avance und 
bittet um Offerten Carl Hahn in Ber⸗ 
lin 8, Kommandantenſtr. 30. 


Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine von 300 600 Ar pro Kuffe. 


9 7 ‚m " 73 7 7. h 1, " Org.⸗Flaſche. 
Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. Verſendung in 


/%, ½ und ½ Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokat Proben gratis 


Grotefendt & Böer 
Angarweingroß handlung Ralihor O. Schl. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig 
in der Buchbandlung von 
Walter Lambeck. 


—4 


Dr. Behrendt 
pract. Zahnarzt 
Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 
Ecke Nro. 138/39. 2 Et. 
Sprechſtunden 9—5. 


| 
| 
| 


e eee mer Ein feines Schlittengelaule 
ilſener Export 14 Fl. fi N) illigſt zu verkaufen bei T 

a un 16 5 alſtaſſun Ws een Vorſt. 

Bergſchlößſchen . Wies Weigbier fie zu Haben 

Actien⸗Bi 22 a 44 — 

für 5 hochfeiner Qualität ſeine Geſellen Bifitenkarten 


werden in kürzeſter Friſt geliefe 6, \ ’ 

und zwar 100 ie fü 90 4 1 % 

bis 1,50 Ar je nach Größe und Zei⸗ 
lenzahl. 


Geschäfts-Rmpfehlungskarten 


mit oder ohne Randeinfafjung zu enorm 


empfiehlt B. Zeidler. 


Dekorationen 
beſtehend aus Ihönen Topfgewächſen 
empfiehlt zu Feſtlichkeiten 

A. Barrein, Kunſtgärtner. 

Botaniſcher Garten. 


von 


Paul Konewka. 


Silhouetten 


Chocoladen U. Mit begleitendem Text. Buch N kr 
Cacaos In eleganter Leinwaud⸗ von 1 


Ernst Lambeck. 
Malz⸗Extraci-Bier 
25 Fl. 3 Mark. B. Zeidler. 
Einen Lehrling 
mit den nöfhigen Schulkenntniſſen ſucht 
Herrmann Reiss, 


mappe 8 Mark. 


Die außergewöhnliche Anziehungskraft 


der Kaiserlichen u. Kö- 
niglichen Hof- Chocoladen- 
Fabrikanten: 


Gebr. Stollwere 


in Cöln, 


A. Für die Reviere Barbarken 


und Smolnik: 
in der Mühle zu Barbarken. 


18 Hof-Diplome, 
19 goldene, silberne und 
broncene Medaillen. 


8 


an a rum Reelle Zusammenstel 
den 5. März. f lung der Rohproducte. 

B. Für die Reviere Steinort und Vollendete mechani- 
Guttan sche Einrichtungen. 


Charantirt reine Quali- 
tätbeimässigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien, Colonial- u. 
Delicatesswaaren - Geschäfte 


Am Kruge zu Renezkau: 
den 22. Januar, 
den 19. Februar, 
den 26. März. 
Thorn, den 20. Dezember 1878. 


Der Magiſtrat. 


& 
Y 


Große franz Wnülnüſſe sowie Apotheken, welche 
Schock 25 4, gute Lambert» Stollwerck sche Fabrikate 
nüſſe à Pfd. 30 J. bei führen. 


II. Kaliski, Schuhmacherſtr. 


welche demſelbenzbis jetzt mehr als 
76,000 Abonnenten 


zugeführt hat, iſt vornehmlich durch die 
beionberen Vorzüge begründet, welche die⸗ 
ſem Blatt zu eigen und in Nachfolgendem 
näher präciſirt And: i 

Täglich zweimaliges Erſcheinen als Mor⸗ 
gen⸗ und Abendblatt, wovon Letzteres be⸗ 
reits mit den Abendzügen befördert wird 
und womit den Abonnenten außerhalb 
Berlins ſehr gedient iſt. Special⸗Tele⸗ 
gramme von eigenen Correſpondenten an 
den Haupt⸗Weltplätzen, durch welche das 
„Berliner Tageblatt“ mit den neueſten 
Nachrichten allen anderen Zeitungen ſtets 
voran zu eilen im Stande iſt. Freiſinnige 


= und von allen ſpeziellen Fraktionsrückſichten 


unabhängige politiſche Haltung, die dem 
„Berliner Tageblatt“ es geſtattet, zu jeder 
einzelnen Frage ſein objectives Urtheil frei⸗ 
müthig abzugeben. Reichhaltig und Ing 
fältig gewählte Nachrichten aus der Reſi⸗ 
denz und den Provinzen, die auch das Be⸗ 
dürfniß nach einer unterhaltenden und über 


„Berliner Cagehlall“ 


berichte des Abgeordneten⸗ und Herren⸗ 
hauſes, ſowie des Reichstages, welche, ver⸗ 
möge eines eigenen paxlamentariſchen Bu⸗ 
regus, bereits in der Abend⸗Ausgabe zum 
größeren Theil Aufnahme finden. Eine 
kurz gefaßte vejumirende Ueberſicht folgt 
den Verhandlungen bis kurz vor Beginn 
des Drucks der Zeitung. Vollſtändige 
Handelszeitung, ſowoyl die Börſe als alle 
Gebiete des Produktenbandels umfaſſend, 
nebſt einem ſehr ausführlichen Kursbericht 
der Berliner Börſe, ebenfalls bereits in 
der Abend⸗Ausgabe. Theater, Kunſt und 
Wiſſenſchaft finden im täglichen Feuilleton 
des Berliner Tageblatt“ ſorgfältige Be⸗ 
achtung, meiſtens in geiſtvoll geſchriebenen 
Feuilletons bervorragender Kritiker; auch 
glänzen darin die Romane und Novellen 
unſerer erſten Autoren, jo 3. B. erſcheint 
nach Beendigung des Sor eiueder noch 
laufenden Romans: „i nene 91 5 

1 von itte 
Berthold Auerbach Jan k. . 
ab ein neuer Roman in 3 Büchern: „Das 
Recht des Lebenden, von 


___ Siienbandtung, Graudenz 


Am erften Weihnachtsfeiertage iſt auf 
dem Wege von der Neuſtadt 
Grützmühlenteiche 0 
ein goldenes Armband 
verloren gegangen. 
abzugeben Kleine Gerberſtraße 74. 

Am 18. Decbr. iſt ein großer Damen⸗ 
Pelzkragen, braun gefüttert, verloren 
gegangen. 


Beloh 
E 


Vom 7. Januar wird für eine Dame 
eine Peuſion mit beſoaderem möͤblirten 
Zimmer bei ordentlichen Leuten geſucht. 
Offerten mit Angabe des Preiſes 
sub A. Z. 100 an die Expedition 
dieſer Zeitumg erbeten. . 


Verloren! 


nach dem 


Gezen Belohnung 


Wiederbringer erhält 3 IT 


nung bei 1 


muth, Gerſtenſtr. 78. 1 Tr. 


50 


Als Leſer der „Elbinger Poſt“ iſt Jeder willkommen, 
der feſt und treu zu Kaiſer und Reich ſteht, ſei er ſonſt 
conjervativ oder liberal, Proteſtant oder Katholik. 
Januar beginnt das Abonnement auf das 
1. Quartal 1879, zu dem wir freundlichſt einladen. 

Probenummern werden auf Wunſch franco überſandt. 


Die Expedition der „Elbinger Post.“ 


Volkszeitung für Oſt⸗ und Weſipreußen. 


Am 1. 


Inserate vom besten Erfolg. 


Billigste tägliche Provinzialzeitung. 


„Eloinger Post“ 


Volkszeitung für Ost- und Westpreussen. 


Dieſe in beiden Provinzen ſehr verbreitete, billigſte, 
täglich erſcheinende Zeitung, (Sonntags mit einer Unter 
halinngsbeilage) wird von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 
für nur 1 Ar 90 & pra Vierteljahr frei in's Haus gelie- 
Mi Von der Poſtanſtalt Abholende zahlen nur 1 . 


die 8 orientirenden Lektüre £evin Schücking. 


täglich befriedigen. Ausführliche Kammer⸗ oo 
Deren Ag weg p V Feta MDR EN Fig fut: Ende geführten Roman 
von Berthold Auerbach in Buchform nachgeliefert und iſt ihnen hierdurch die Gelegen⸗ 
heit geboten, dieſes hervorragende Werk des gefeierten Autors ebenfalls kennen zu lernen. 
Die Gratis⸗Beigaben, das illuſtrirte u latt „Mk“ und die belletriſtiſche Wochen⸗ 
ſchrift „Berliner Sonntagsblatt“ erfreuen ſich bei dem großen Leſerkreiſe des „Berliner 
Tageblatt“ einer allgemeinen Anerkennung und Beliebtheit. Der enom billige Abonne⸗ 
ments⸗Preis von 5½ Mark pro Quartal bei der Fülle des gebotenen Stoffes beſchließt 
die Reihe der beſonderen Vorzüge des „Berliner Tageblatt“, durch welche daſſelbe die 
Nie n und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt, Alle Poſtanſtalten des 
eichs nehmen Abonnements jederzeit entgegen und wird um recht frühzeitige Beſtellung 
gebeten, damit die Zuſtellung des Blattes vom 1. Januar k. J. ab pünktlich 


erfolgen kann. 
CompagnonGeſuch. 


Zur Etabliblirung einer Papier⸗ 
handlung en gros in hieſiger 


Stadt wird ein in den zwanziger Jah⸗ 
ren befindlicher Socius, dem dieſe 
Branche und die Kundſchaft 
hier und der umliegenden Städte 
genügend bekannt iſt, geſucht. Et⸗ 
was Vermögen erwünſcht, jedoch nicht 
unbedingt erforderlich. Der Suchende 
iſt der Sohn des Inhabers einer mit 
leren Papierfabrik Oſtpreußens. 


Zlegelei⸗Oſſerte 
Für meine in beſt. Zuft. befindl. Ziege⸗ 
lei in Rudak mit überaus reichhaltigem 
Lehmlager vorzüglicher Qualität ſuche 
ich einen Käufer. 
Louis Lewin, Neigeſtr 67/868. 
Eine trockne Wohnung im Souter⸗ 

rain, beſtehend aus 4 Stuben, Küche 
etc. iſt bei mir von Neujahr oder von 
Oſtern zu vermiethen. 

Ernst Schwartz. 

Ei freundl. Parterrewohnung beft, 

g aus 3—4 Stuben nebſt Zubehör, 
iſt v. ſogl. od v. 1. Jan. zu verm. 

Zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 
Wund zu vermiethen, zwei ge⸗ 
räumige Wohnſt. u. eine Küchen⸗ 

ftube, von ſogleich oder 1. April k. J., 
neu tapezirt. 

Mocker, 22 Poſtagentur. 

Rohdies 


geber empfo 


Pi diefem vorzit 
5 Rathſchläge 


und haben ſehr vielen Leidenden die 


2 fi 

U erſehnte Heilung ſelbſt da noch 
2 haft, wo jede Hoffnung aufs 
3 egeben war; verſäume daher 
8 Niemand, ſich rechtiellig daſſelbe 
2 n. Ausführlicher Pro⸗ 

anzuſchaſſe 
3 ſpect gratis und franco durch Ch. 
Hohenleitner, Leipzig und Bafel. 


dine Familſenwohn. iſt vom 1, Jan. 
ſowie möblirte Zimmer zu ver⸗ 
mietben Araberſtraße 1328. | 


— 


Briefm. franco überallhin verſendet. 


Vorräthig in Walter Lambeck’s Buch⸗ 
bandl., welche daſſelbe gegen 60 Pf. in 


Praktisch für Jedermann! ie 
v. F. Soennecken, Method, Anltg. z. Selbst- 
R Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 
Prof. F. Reulaux, Dir. der Königl. Ge- 


werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St. 


bedern. 


Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeübten diese Schrift 
nach a Uebungsstunden geläufig zu schreiben. 


horn vorräthig bei Walter Lambeck. 


| 


Wegen Todesfall des Herr 
Richard Guderian iſt das 


Gaſthaus z. goldenen Sonne DIE” 


in Enim a. / W., welches in gutem Bes 
triebe iſt, von ſogleich auch etwas ſpäter 
zu verpachten, reſp. zu einem ſoliden 
Preiſe zu verkaufen. Gleichzeitig bitte 
ich diejenigen, die Anforderungen reſp. 
Verpflichtungen an den Verſtorbenen 
haben, ſich bei mir melden zu wollen. 
Culm, den 28. December 1878. 


Hermann Gehrmann. 


Offerten A. B. 100 in d. Exp. d. 
Ztg. 


Für Regen⸗ und 
Sonnenſchirmfabrikan⸗ 
ten 


empfehle meine bedeutende Fabrikation 
in geſchweiften Schirmſtöcken zu den 
billigſten Preiſen. 

Auf Wunſch Proben nebſt Preis. 
Herrnſtadt i. Schl., den 22. 12. 78. 


W. Renner. 


Weiße Str. 6768 


ift 1 Comptoir part. p. 1. J 
April zu verm. Näheres daſelbſt bei 


an. od. 1. 


Louis Lewin. 


am Sonntage nach Weihnachten 
In der altftädt. evangel- Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr 
Nachmittags 6 


aus. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: f 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Klebs⸗ 


Es predigen: 


farrer Geſſel. 
Uhr fäut der Gottesdienſt 


Fre Nachmittags.5 Uhr: Herr Pfarrer Schnibbe⸗ 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


